"Paula in Paris" - Kunsthalle Bremen am 16.02.2008 

Paula Modersohn-Becker, eine bemerkenswerte Künstlerin die ihrer Zeit weit voraus war. Anlässlich ihres 100. Todestages präsentierte die Kunsthalle Bremen erstmals eine faszinierende Ausstellung mit mehr als 50 ihrer Meisterwerke. Paula Modersohn-Becker wurde nur 31 Jahre alt. Im Zentrum der Ausstellung stehen die vier Parisaufenthalte ihrer letzten Lebensjahre. In Paris traf sie bedeutende Künstler der Moderne, sie studierte vor allem die Werke Cézannes und Gauguins in Museen und Galerien. Begeistert und bestätigt von dieser neuen, frischen Kunst ging sie wieder in ihren Heimatort Worpswede zurück und entwickelte ihren eigenwilligen Stil, jenseits von Naturalismus und Impressionismus weiter. Paula suchte zeitlebens die große Einfachheit der Form. In ihren Tagebüchern schrieb sie „ Mir liegt das Gefühl des Ineinander- und Übereinanderschiebens der Dinge.“ Anders als ihre zeitgenössischen Künstlerkollegen will sie nicht nur abbilden. Sie will die Materie spüren, malt pastos, schabt, kratzt, ja wühlt geradezu in ihren Bildern. Paula verwendet große, einfache Formen und verwebt diese mit der Natur.

In der Ausstellung wurden die Gemeinsamkeiten ihrer Kunst und der des damaligen Paris´ deutlich. Ihre Werke wurden stets zusammen mit denen ihrer Impulsgeber präsentiert. Somit wurde nicht nur die Ähnlichkeit, sondern auch Paulas revolutionäre, gerade für eine Künstlerin erstaunlich moderne Kunstauffassung deutlich. 

Am Samstag, dem 16.02.2008 machten wir uns voller Vorfreude auf den Weg in die Bremer Kunsthalle zur Ausstellung „Paula in Paris“. Aufgrund des riesigen Ansturms auf die Ausstellung konnten wir leider keine Führung mehr bekommen. In kleinen Gruppen oder alleine hatten wir ausreichend Zeit uns die zahlreichen Arbeiten in Ruhe anzuschauen. Nach knapp zwei Stunden fanden wir uns wieder vor der Kunsthalle ein, um wie ursprünglich geplant die Ausstellung „Paula Modersohn-Becker und die ägyptischen Mumienportraits“ in der historischen Böttcherstraße zu besuchen. Dieses wurde uns jedoch leider verwehrt, da sich auch hier bereits Massen von Besuchern vor dem Eingang stauten. So hatten wir reichlich Zeit, die historische Innenstadt Bremens zu erkunden. Wie Perlen an einer Schnur reihen sich in Bremens ältestem Viertel, dem Schnoor, kleine Häuser aus dem 14. und 15. Jahrhundert aneinander. Hier suchten wir ein nettes Restaurant auf um uns zu stärken und hatten danach anschließend etwas Freizeit, um durch die kleinen Gassen zu schlendern und später gemeinsam ein Café aufzusuchen.

Gegen Nachmittag war die Exkursion leider auch schon wieder vorbei. Mit Auto oder Zug traten alle die Heimreise an. Langweilig wurde die Fahrt nicht, denn Gesprächsstoff gab es, dank Paula genug. 

Nina Wittmaack

